
£ 

M 38. 

R e g e n s b i l r ^ . 14. October. 1 9 5 7 . 

I n l i a l t « ORIGINAL-ABHANDLUNO. W y d l e r , morphologische Mit-
theilun^en. (t. Bemerkuogen über einige Arten der Gattung Ribe#.)— ANZEIGEN. 
B a m b e r g e r , Verkauf getrockneter Schweizerpfianzen, Beiträge zu den 
SanialuBgen der kgl. botanischen Gesellschaft. 

Morphologische Mittheilungen von H. Wydler . 
(Hiezu die Steintafel XVIII.) 

1) B e m e r k u n g e n über e i n i g e Ar ten der G a t t u n g Riöes. 

Die hier folgenden Bemerkungen beziehen sich auf eittige bis 
jetzt weniger berücksichtigte Merkmale dieser Gattung und könnten, 
wenn sie sich durch weiter verfolgte Beobachtungen bestätigen soll-
ten, theils als Kennzeichen der Untergruppen der Gattung, theils als 
solche der Arten benützt werden. 

l/osere inländischen Arten (und wohl auch sämmtliche auslän-
dische » so z. B. R, triflorum, diacanthum, sanguineum^ coccineum% 

aureum, ienuiflorum etc.) kommen vorerst darin mit einander über-
ein, dass ihre bis zur Blüthenbiidung fortschreitenden Sprossen stets 
die drei Blattformationen der Nieder-, Laub- und Hochblätter, in sehr 
ausgesprochener Weise besitzen. 

Die N i e d e r b l ä t t e r erscheinen imjner an dem basilären ge-
stauchten Achsentbeil der Sprosse unter der Form von Knospen-
sdiuppen. Dass diese Schuppen dem Scheidentbeil eines Laobblat-
tea entsprechen, wird Jedem einleuchten, der beide gegen einander 
hält und unter sich vergleicht, wozu sich R. nigrum und R. sangui-
neum*) ganz besonders gut eignen. Ihre Grosse Ut verschieden 
und entspricht ihrer genetischen Folge, so dass die untersten (ftos-
sersten) die kleinsten, die ipntrn zunehmend grosser sipd. Mit der 
sunebmenden Grösse hält ihre Textur und Farbe gleichen Schritt, 

*) Man vgl. H o s s m a n n Beitr. z. Kenntnis« der Pbyllomorphose. 1. Heft. 
Tab. II. fig. 23—27. P a y e r Elements de Bot. I. 70, 

Flor» 1S57. 38 IS 
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indem die ä'ussersten diß dftrbfrten and am dunkelsten gefärbt sind, 
die iiinern zarter, häutiger, weiss oder wohl auch röthlich gefärbt 
erschieiien. Bei R. nigrum sind die 5—6 untersten Niederblätter noch 
ohne gelbe Drüsen, während die wenigen noch folgenden auf ihrer 
Unterseite mit solchen versehen sind. 

Die L a u b b l ä t t e r bestehen durchweg aus Scheiden-, Stiel- und 
Spreit^ntheil. Die Scheide ist mehr oder weniger entwickelt, meist 
häutig und geht bei einzelnen Arten jederseits in ein Oehrchen aus, 
welches als eine Andeutung der Stipelbildung zu betrachten ist und 
z. B. ganz den Scheidenöhrchen (Vulgo Stipeln) der Rosen, Poten-
Ulla, Trifolium zu vergleichen ist. Bei R. petraeum und R• Gros-
sularia sind diese Scheidenöhrchen durch blosse Cilien vertreten *). 
Stiel und Spreite bieten nichts Besonderes; die Stiele zeigen nicht 
selten am Achsentheil herablaufende Känder ( f i . alpinum etc.). Die 
in der Knospung faltig zusammen gelegte Spreite greift an der Ba-
sis mit dem einen Rand über den andern (besonders deutlich bei R. 
alpinum) und dieses Uebergreifen folgt, einzelne Ausnahmen abge-
rechnet, dem langen Weg der Blattspirale. Die laubigen Vorblätter 
an Laubzweigen sind constant gegenwendig (symmetr.) übergreifend. 

Die meist häutigen H o c h b l ä t t e r , die bei manchen Arten wohl 
auch als Scheidentheile aufgefasst werden können (R . alpinum, Gros-
sularia etc.) ähneln in ihrer Form, Farbe und Textur öfters den 
Niederblättern, vvie denn auch in einzelnen Fällen, wie bei R. alpi-
num, wo an blühenden Sprossen die Laubformation ganz wegfallt, 
zwischen Nieder- und Hochblättern kaum ein Unterschied ist , und 
die letzteren nur durch ihre Achselproducte (Blüthen) als einer 
andern Blattformation angehörend sich zu erkennen geben. Bei ein-
zelnen Arten zeigen hingegen die Hochblätter mehr Verwandtschaft 
mit den Laubblättern und möchten wohl als vereinfachte* Spreiten-
heile aufgefasst werden, so bei R. aureum. 

I Der U e b e r g a n g aus einer Blattformation in die ihr zunächst 
folgende ist bald ein mehr allmäliger, bald ein plötzlicher. Er ist 
z. B. allmälig aus der Niederblattformation zu der der Laubblätter bei 
R. nigrum, sanguineum, aureum, plötzlich an Laubsprossen bei R. 
alpinum, allmälig aus Niederbl. in Hochb), an den blühenden Trieben 
von R. alpinum. Der Uebergang aus LaubbK in Hochbl. ist hingegen 

*) In manchen Floren werden die Stacheln von R. Grossularia für abortirte 
Blätter, in andern für verwandelte Nebenblätter genommen, Sie sind 
weder das eine noch das andere und dürften vielleicht am ersten mit den 
Stacheln auf den Blattkissen der Cacteen verglichen werden. 
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mei{|t yeio plötilicberf .Jßei R. nigrum und ff. rubrum findet sieb . 
zojqflep, ffllnfiken Nj^cr^l.. und Laabbl. ^ip .ÜebergangBblAtt, da®. 

ypn Sprmtang Passelbe ist qiancKma^ aach der 
Fall Vörb!att der Lfti^bsw^ige von R. alpinum/iä* 
m ^ r die ^tjibate; de^>jNiederblV| besitzt^ ijur mit Andeatang cur 
Sprejj^nbi^iMig. 

Die Z a b J f o v e r b ä l t D . i s s e d^r einer BJattformation aogehorl» 
gen GJie.^r^x^igt an blüh e n d e | i S p r o s s e n bei manchen Arten 
einen gewissen Grad der Beständigkeit, iodem die Zahlen gewiss« 
Grepzejrir picht übersjcbreiten. Am meistejn Beständigkeit hierin bie-
ten Niederr , und LaubWätter, weniger die Hochbl. Es mag dieses 
aas fslgenden Zahlungen hervorgehen; ich fand bei Rtbes alpinuni 
gewöhnlich JONledei:blr (in fieser and den folgenden Zahlungen sind 
immer Achseispross^n gen^eint und die Vorblätter, mit inbegriffen)^ 
seltener 6, am s e i t e n s ^ 9« Keine Laubblätter. 

, R.petraeum bot̂  ipir an den wenig zar Untersuchungen vorliegen* 
den Eixv9—10, N. aber co^jstant nur ein Laubblatt. 

,.leu K 5-J , S 5 ) , N «~J , 

also 5—8 N., 2—3 J^aabbl. (an 21 Sprossen). 

ff. rubrum N , . N 7N „ , N 8 \ n , N , 
t 0 " " ' L O " " ' t t ) " " 1 L l / " ' 

^ ^ \ 2 n«!} nithla 6—10 N. 1 L. bei 18 Spr*Hea. 

ff. Grostularia N 7 \ , . N 9 \ . ' , N 1 0 \ „ ' , 

7—10 N.̂  8 X . an 4 Sprossen« 

• * l D 1
 I i ) * 

^ t mal ^ ^ ä mal: 4—7 N., 1—8 L. an 8 Sprokse^. 

Pie< Zahl der Hochblätter ist meist vie^ beträchtUcb^ aU fia 
iß*? yowiagehenden Formationen; di^ ĝ ringtte Zahl findet f | c b . J , : 
R. Grosiularia, nämlich 2—3. Bei dieser Art ist die gipfelständlg* 
Traihea» öfterste«! 2*blüthigt nicht selten aber auch nur einbÜMbig. 
Im ersteren Fall finden sich an der Infloreseeas^Achse gcŵ lmlieh 
3 Hochblätter, \Vovon die 2 unteren eineBliithe in der Achsel haben 
während das oberste steril ist. Bei einblätbigen Inflorescencen sind 1 

38» 
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HfocKitlÜUciieD vorhanden, das unter« grössere trägt In ler Aehsfel 
dreBluthe/ das öbere ist feer. Das obere HociAI., wenn stbrll, Irtrilt 
iuê Bt1 äficlit üt» er dem^ oufereo und bei oberflächlicher Betrferchtnttg 
konnte man, wo oar !l vdrhaoden, sie für die Vorblätter der Blüthe 

f % • • J r A . 
halten, oder auch die Blutlie für terminal, Alles am so ible/hr9 als das 
Eode der Achse der Infloresc. spurlos ist, während si* bei manchen 
antlerp Arten als ein kleines Spittchen sich zu erkennen gibt. 

Üie B l f t t s t e l l i i i i g aller von mir untersuchten Arten firt s / j 
untl Vs; setteiier '8/i3 Die zwei letzten Stellungen finden sieh 
hauptsachlich an den nicht zur Blüthe gelangenden Gipfeltrieben und 
in der Inflorescenz. Sie lässen sich bei R. Grossuluria an den 
(^ipfeltriebeh auch ini blattlosen Zustand noch an den Stacheln leicht 
ernennen. Die Niederblätter stehen an allen Arten nach */5? sie bil-
den meistens mehr'als einen Cyklus (z. B. bei R. alpinum). Diese 
Stellung kommt auch häufig den Laubblättern nicht blühender Seiten-
sprosse zu ^Iresonderä bei R. alpinum): Zuweilen sind die Blätter 
sämmtlicher Formationen nach 3/5 geordnet, gewöhnlich, wie schon 
bemerkt, steigert sich die Zahl in der Hochblattregion, indem auf 
*/5 s/* und 8/i3 folg** Solche Vebergänge ans einer Stellung in die 
abdtre'geschbhen immer phne vermittelnde Pro^enthese, indem eine 
folgende! Stellung sich unmittelbar an die vorausgehende anschliesst. 

Die Niederblätter decken sich airfs schönste nach */51 wie es 
hei Kelchen nicht deutlicher vorkommen fcann *). (Man vergl. 

R. nii/Ktmi sanguinMm etc.) Merkwürdig ist der Zweiganfang. Jede 
Achselknospe beginnt mit 2 rechts und links gelegenen NiederbUtt« 
artigen Vorblattern, auf sie folgen die nach s/s gestellfen übrigen 
Niederblätter. Anstatt dass aber nun (wie sonst gewöhnlich bei 
dieser'-Stellung Zweiganfängen) das zweite Blatt median nach 
hinten vor die Abstammungsachse fällt, weicht es etwas .(rechts od. 
links) von der Achse ab; zugleich nähert sieh das erste Blatt der 
Vs Spy^Ie n^ehr'fels gewöhnlich der Mediane, so dass es fast vor 
die Mitte des lYagblattes fällt*. **) Ganz Isolirt ist diese Art des 
Zweig^ftfoßgs nijcht Ich fand sie «uoh bei PrunuB $pino$a und an. 
dern Pomaceen, und besonders schön Im Kelch von Andromeda ealy-
<MaCü; Weniger deotlfcb im Kelch von Campanida, Wo man den 

manchtiibl für vornumläufig lialten möchte. Diesis Stellung 'wlni 

^ ' l i e i k i l l e t d̂ g boargeont sont dispos^es sans ordre? Ber landier 
<!'«filUiK'tpc.'geoev. III. 45. 

Knospen fallt es sogar genau in die Mediane ohne dass das 
eine Abweichung zeigte. Ueberhaupt convergiren die Niederbl. 

i und $ od mehr n a c h vorn als die Theorie es verlangt. 
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durcb eine fligeiithünUche Pro«eflt | i^ bewirk^, die zufolge «iofr 
mir nnündlicb gemachten BRittkeiliiiig Al. Br« un .^s.+ Vj DeUägt, 
«Iso voqi 2. Vorblalt ans mit eiaem üfbetgangssclirüt yon;,'/io vor-
führt,wird. ,, ) 

Qie W e n dang .der Sei teupro^e *u ih^epi ^(relativen). Ha^t-
$ptßßf. . wigt vRjfqig^Canst&ntps, 4«cb die S^iJ)en|yro88e|Miinty sjch 
sind oft v«rsebi«dwer Wendai(g. Eine bie^u^eri^httste Vnte^aajb^g 
Muhender,/Spr^ue,ergab Folgendes: . , ^ 
Ribes alpinpyi. Haapt^pr. li^kslügiig 11 maj, davon waren S Seilep-

« p r p ^ z. Ha^plepios» gleichläufig, 3 ^egeplänfig. j' , ; 
Haupit^pross recbtsUafig 5 mal; an; 2 Exemplaren|war u^r 

1 Seitenspross vorhanden, dieser gleich dem Hauptspr. 
Die ß andere hatten je SSeiteosprossen, ^ie. waren jontpr sich 

x gleich,; »um li[anpt«p«08^ gegenläufig. \ r | , 
R. p€(raeumf flsivVt*^r. rechiel. 10 mal $ davon hatten ̂ 3 H^ajitspr. 

jq ^ Seitep&p^, waren in 2 fällen de; ei^e z. Hptspr. |iomo^r., 
der andere antidr. war; in 1 Fall waren beide SeiteDBpross^n 
unter sieb und zum Hauptspr. antidrom. ^ ^ ^ 

Hauptspr« linksl. 5 mal; 3 Sprossen battep j^ den eün^ig^n 
^ejifeqapf. ipit d H&uptaachse gleich!.; 1 anderer mit. lßeiten-

, «profj^ ||atte 4i^/3en aptidr.; 1 fünfter mit 2 Sprossen hatte den 
einen mit der Haupt^ct^e gleich — 4en. anierp gegenla^ng. 

R. rubrum. Hauptspr« recht^l. 6 mal — S^it^nspross 2"mal re^htst., 

i 2 ipal lin^8l. bei je 2 Seitenspr. ^cr eioe r^cht8 ) der, apdere 
,l Unka^ 4i<j ' 4. . .. ^ . 

Haoptspr. Ünksl. 13 mal. Seiten^pr ? ma) finksi. 2 rechtsl. 
In 2 Fällen waren je 2 Seitenspr, vnriandeiK^er eine rechts, 
der andere iinlksl. ^ 

Im ^ll^meinen fand, iph folgend^ Verhältnisse rucksicb^icfi der 
Wendanj| der Sprosse : * '' . %}%\ 

bei Ribes alpinum von 16 Sprossen A ll. i% £. f 

„ ntgrum vj, 25, , v ^ lj? R. 7 L. 
„ rubrum „ 24 „ ; 8 B, 16 L, 

. n ^raf^ufeirTM ^4 ' 1 9 » . 5 t: ^ 
Die Zah|, der sar <&erForSrfn^npg der'^luibe, n e i g e n ^ mithin 

w e s e n t l i c h e | i SpjtossgAneratianep upd die V p j t t e i l u ' p g nnd 
K^lge . der B1 a t t fo r m a t i o n e n ^ auf die yerschiedenen" g r o s s e ist 
bis jetzt sowohl bei Ribes als überhaapt B^ der MeliriaTFil der Pflan-
zen noch nicht berücksichtigt worden,, eine '^le doch 
nicht ohne Interesse ist nnd die nicht UJDgangen W ^ E Q dar ,̂ wenn 
man von einer Pflanze ein znaami^e^ngenies . u^d ^oft's^apdigea 
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RiW ta erhalten wünscht, ja Äe In manchen Fällen «nr Charakter! 
atik der Speeles von nicht geringer Wichtigkeit ist. Bei der Gat-
tung, die uns besehäfttgf, krfnn man im Allgemeinen swischien be-
grensten und unbegrenzten Sprossen unterscheiden, und d ^ e können 
wieder gipfel- oder seitenständig sein. Be^reost^ Sprösset enden in 
eine Gipfelipflorescenz, unbegfenite sind obne selebe. Die lettföffen 
bleiben' es entweder' (ut immer ind betvegetr sieb älsdahn7 nar and 
alttrpatire innerhalb sweier Blattformationen : 'der der Nle&er- and 
Laobbl. (R. rubrum); oder sie ^ind bur ftir eine däer mebrete In 
gleicher Linie fortsetzende Generätioneh uöbtgrenzt ahd eine letzte 
Generation schliesst durch Bildung Von Hocbbl urid Blüthen (R. 
Grottülarta.) 

Nach meinen Beobachtungen kommen bei M l i ^ ^ ^as die Zahl 
der wesentlichen Sprosse betrifft, iwei Fälle vor, näöalich a) z w e i -
g l i e d r i g e S p r o s s f o l g e , so bei R. alpinüihy' floriduin, triflorum, 
diacanthum}nigrumyGros3iüaria% ianguineum^aurevtn, leriuifldhim etc. 
b) d r e i g l i e d r i g e bei R. rubrum, petraeum; — d! b. bei den 
Arten der ersten Kategorie 6nden dfc stett Achseft durch die Blüthe: 
bei denen der 2ten Kategorie hingegen erst die 3ien Achsen. 

Betrachten wir nun nöch dte V e r t h e i l u H ^ tffer ß l a t t f o r -
ma t i o n e n auf diese wesentlichen eiöaüder Unter^eorilneten Sprosse, 
so gtiedern sieb die Fälle in folgender W^ls^ ' r * ' " ;l 

^ Z f ^ e i a e b s i g e ÄftenV ; 

I) Die erste Achse tragt nach etöatid^er^NijBäer-v E^tib^Ünfl Hoch 
Matter. Au9 den Hochbl. kommen die StenAphsen (die^ift noch-

. L mals Hochbl.( un^err,der Form vifnVorbi. tragen), Sie ii) Blüthe 
enden. Hierher afte öten sub a angefütirfed ÄWen, mit Aus-
îa îme von R, afpinup.{ i

 n 1 v"ii * 
i) Die erste Acbse tragt Nieder- und' Hdcfibl (die Efa^fo^inatjpn 

fällt aas), ^us den Hochbl. kommen die {Järch ?lütSe kchlie«-
sendeo 2ten^A(^iBen: Ä. alpinum. ' * ' 

b) D r e i a c h s i g e Arten^ 
Hier î t die V(ertheilung folgende: ' 

, 1) Die e^ste Achset.trägt abweefi^ehid ^ie^erbiatterf I^aubblätter, 
Niwierbl. Laubit u.f s. f. filewegi sich^nur in3 i Forpiationen ) 
Diente Aetise tr^t ^iederbi., laaifbl., ^ochbt. , . , ' '! f . 

. Öi^^te Ac^e trajgjt, (in d^r Acbscjl0von.^ö^iVk)" wieder Htftihb .̂ 
(wenigstens zv>veilen) und endet Iji,der ^iutbe ;, oder/ 

J) die erste Achse wie sub. h . , 
I)ie 2te Achse tragt Kieäer- an^ Heehbl. 
D i e n t e Achse wie sub. ' ^ ' 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05973-0600-5

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05973-0600-5


<S99 

Beide Fälle finden wir bei R. rubrum und R. petraeym. 
Am tibersiehtlichBlen lassen sieb diese Verhältnisse durch fol-

geade Formeln»ausdrücken, Wo die Zahlen die Achsen, N L H die 
BtaUformattoDen) Z die Blüthe, k deren Vorblätter beseichnen: 

1) N L mgrutn, Grovsularia, sanguineum etc. 
2) bZ.. | 

D 
3) 
1) 
2) 
3) hZ 

1) N . . . H . . . | ^ alpinum. 

1) N L . N L . . . v 
2) N L H . . . > JB. rubrum *), petraeum ; oder auch 

3) h Z . . ^ , 

^ bei denselben Arten, wenn xuweüen die 
® ' * * ( Laubformation ausbleibt. 
3) b Z . . > 
Schon oben bemerkte ich, dass die I n f l o r e s c e n z in allen von 

milr antersuckten Arten stets g i p f e l s t ä n d i g se i ,und dem tfitnwt 
auch mancher der neueren Schriftsteller bei. Andere lassen die §t6l~ 
long der Infloresc: unerwähnt. E n d l i c h e r (fien. p l j L i n d l e y 
(Veget. Kingd.) und Andere beschreiben sie als axillär^ .V a u c h e r 
(Hist! pbysiol. d. plant. id'Jütirope. II. 522) sagt: „Comme' les grap-' 
pes ne sont jamäis veritablenotent terminales, Les boutons, apr^s ayoir 
donne leurs fleurs, au lieu de se deiruire, repoussent du möme cen-

•tre de noureaux boutons chargis, commeeeux des ßerberis^des ;an-
ciennes ecaWle« dessöchees, et qu'on peut remarquer, pon senteoMnt 
dkns' les Gros&ularia, mais aussi dans les autres sectio^s (dn gen're 
R1be»)u. V a u c h e r zählt also die Infi, wohl zu den «xillären^idetMi 
was aicht v^ritaWement terminal iat,. ist wohl veriUblement lai^vaJ, 
als« axillär? Ebenso unbestimmt .drückt sieh W i m m er (Flora von 

'Sctilesien, 3. Be&rb. p. 173) aus , wenn er sagt; ^Blumen in einer 
entweder . in einen Jturzen Blattxweig endigenden oder aus einer 
blfKtttoseB 'Kudspe entoickelten^Trajibe'1» Demzufolge wäre d ^ TJraube 
*h axülär zii betBaebteö. Uasft bingeg^n djeloflor, eine T r i r u l ) ^ ^ , 
darin stimmett die meißten Schriftsteller und mit Recht .^ff) 
Dass die:Z»bl dfer Blüthe» bald grösser, .bald geringer ist» ja «Uas 
sie^wie bei H. Grosmlaria, bis auf eine Blüthe herabsinken kann, 
ben'miÄt der.wahren Natur dieser Ind. nichts.***) , 1 

*) In meinem Aufiat* in v. Mo hl und v. S c h l e c h t , botan. Zeitung, 1844, 
Sp. 643 wurde aus Versehen R. alpinum unter den dreiachsigen Pflanzen 
angeführt, es uo\\ heissen R. rubrum) ebento ist R petraeum drei- nicht 
zweiachsig. 

**) Doch-nennt sie K i t t e l eine Aebre. 
***) Einblüthige Trauben, durch FehUchla^en der übrigen Blüthen, Rommen 
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Um nun noch einmal auf die Stellung der Gesammtinfioreacenz 
von Ribes »urückzakommen, so ist sie ganz entschieden t e r m i n a l . 
Untersucht man sie freilich erst, nachdem ihre Blüthen sieb entfaltet 
haben, so kann man leicht verleitet werden, sie für lateral an einer 
scheinbar centralen beblätterten Achse zu halten« Und das wollen 
eigentlich V a u e h e r und W i m n t e r in den oben angeführten Stel-
len ausdrücken. Geht man in seiner Untersuchung bis zum Knospen» 
zustande eines blühenden Sprosses zurück und verfolgt man von den 
Knospenschuppen ausgehend die BlattsteUung aufwärts , so kommt 
man ohne Untetbrechung durch die Lauhformation (wo sie vorhan-
den) bis in die Hochblattregion hinein und beobachtet aufs allerdeut-
licbste, dass Nieder-, Laub- und Hochblätter ein nnd derselben (ent-
weder constant rechts oder constant links gewendeten) Spirale 
angehören. Man wird nun aber ferner bei gehöriger Aufmerksam-
keit bemerken, dass in den Achseln einzelner Laubblätter oder, wo 
wie bei R. alpinum diese fehlen, aus dem einen oder andern Nie-
derblatt, sehr frühzeitig eine Knospe sich bildet, welche rasch zu 
einem laubtragenden Spross aus wächst, der bald eine solche Stärke 
erreicht, dass er sich senkrecht aufrichtet, indem er zugleich die ur-
sprünglich endständige Infioresc. s e i t w ä r t s s c h i e b t . In diesem 
Zustand untersucht bat es denn freilich den S c h e i n , als stünde die 
Inflor. seitlich. Dieser Schein wird noch jedesmal vergrössert, wenn 
sich ein einziger Laubspross entwickelt, da ihm dann kein Hinder-
niss in den Weg tritt, seine usurpatorische Macht in vollem Grade 
auszuüben und sich der Stelle zu bemächtigen, die arsprüngllchidie 
Gi^felinflor. einnahm. Ist nun, wie sehr häufig, nur e i n selchfer 
•ecuodärer Laubspross an dem blühenden Hauptspross vorhanden, so 
gehört er immer dem o b e r s t e n L a u b b l a t t des letztern an, oder, 
wenn der Blüthenspross (wie immer bei R. alpinum, und mancbhnal 
bei JB. rubrum und petraeum) ohne Laubformation ist , dem o b e r -
s t e n N i e d e r b l a t t . Das oberste Laub- oder Niederblatt grenzt 
aber zonäebst an das unterste Hochblatt, mit dem zugleich die Blü-
thenstandsaebse beginnt, die ohnebin immer schmächtiger ist als die 
ihr vorausgehende Nieder- und Laubblattachse. Es ist nun leicht 
begreiflich, wie der sich so schnell vergröseernde, dem obersten 
Laub- oder Niederblatt angehörende Laabapross schon früh seine 

auch anderwärts vor, so u. a. bei Polygala Chamaebuxus} Caragana 
Xltagana, frutescens, Lathyrus Ochrus, tingitanus, hirsutus, Cicer arie-
tinum, Ervum monanihos, Trigonella foenum gr.} Scorpütrut permicu-
lata, Pitum, Cypripedlum Caiceoius. 
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eben beschriebene Wirkung auf die neben ihm befindliche infloreac, 
ausüben muss. Nun ist es aber nicht ganz selten, dass an einem 
blühenden Spross statt eines, twei sacuodare Sprossen sich entwi-
ckeln^ In diesem Fall gebort der 2te Spross dem zweit1 obersten 
Laobbl.* oder (bei R. alpmum) dem «weit1 obersten Niederblatt an. 
Es ist nämlich dei der Gattung Bibes Regel — so gut wie bei der 
Meh*zaM anderer Pflanzen — dass die Ausbildung ujmI Entfaltung 
der Knospen (Sprosse) einer abwärts steigenden Ordnung folgt, daher 
die Kräftigkeit und das häufige Usurpiren der obersten, die Schwäche 
und das nicht seltene Fehlschlagen der unteren. Kommen nun bei 
Ribes die 2 obersten zunächst der Inflorosc. gelegenen Sprosse zur 
Entwickelung, so wird, wenn auch schon der obere über de* unte-
ren die Oberhand gewinnt, die Gipfeliaflor, zwischen beiden nun 
sich aufrichtenden Seitensprossen mehr im Gletchgewicbt bleiben, 
d. h. sie wird ihre ursprüngliche terminale (jetzt centrale) Stellung 
mehr beibehalten. Diese centrale Stellung wird hier wohl Niemand 
mehr verkennen, und neben der freilich sicherern Blattstellung liefern 
also diese 2 Sprossen einen Beweis mehr für meine Ansicht Von der 
Endständigkeit der Inflorescenz. Solche eben beschriebene Seiten-
sprossen kommen ihrerseite nicht selten, wenigstens der obere (wenn 
2 vorhanden), noch zum Blühen und man hat dann swei Infl^rescen-
zen neben einander, die bei oberflächlicher Ansehauung den wahren 
Sachverhalt noch mehr zu verlieren scheinen* Doch wird rajun bald 
bemerken, dass die eine der beiden Inflorescenzen früher aufblüht, 
und dast sie die des Hauptsprosses ist, bedarf keiner weiteren Aus-
einandersetzung. Zwei so vergesellscb^ftete Inflorescenzen, welche 
verschiedenen Achsen angehören, finden sich nfabt selten bei R* 
alpmum, peirveum, nigrum. 

Beiläufig möge hier noch der eigenthümlicben Stellung des 
oj^egen secundären Xaubspxosses an felübeqden Trieben von R. alpi-
num, wenn er allein vorhanden, Erwähnung geschehen. Bildet sich 
nämlich nur der oberste Seitenspross aus, so $ndet er sich am öf-
tersten nach der Abstammungsachse seines Mattersprosses hingestellt; 
viel seltener nach vorn, wo er doch viel freieren Spielranm zu sei-
ner Entwickelung fände. 

Die belaubten secundären Achseltriebe; blühender Sprossen be-
ginnen ihre Blattstellung immer mit ä.seitlich rechts und links stehen-
den Vor blättern und selbst;, wenn diese Laubtriebe sich aufrichten, 
so lassen sie sich an diesen Vorblättern noch erkenpen upd man 
wird dann bei einiger Aufmerksamkeit leicht gewahr werden, dass 
sie sich in ihrer Stellung auf keine Weise an d ' e Blattstellung des 
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blühenden (Haupt-) Triebes anschliessen, wie man bei oberftäehlichetn 
Beschauen vermuthen könnte. 

Vergleichen wir die blühenden Triebe rücksichtlich ihrer Achsel-
predukte, so fällt zuerst die frühzeitige Ausbildung der Achsefprodtthte 
der Hochblätter, d. h, der Blätben auf, die immer früher entfalten 
-als die unterhalb ihrer aus Laub- oder auch nur Nitderbl. hervor-
gehenden Sprosse. Diese Prolepsis der Blüthen ist eUie bei Pflan-
zen mit gipfelständiger Inflor. so allgemein bekannte Erscheinung, 
dass eine weitere Ausführung hierüber nicht nöthig ist. 

Ebenso einleuchtend ist es , dass bei Ribes (und andern Pflan-
zen), die ihre Seitensprossen schon zur Blütbezeit ihres Mutterspros-
ses oier bald nachher zur Entwickelung bringen, diese Sprossen der 
schützenden Niederblätter nicht bedürfen und dass sie dieselben mit-
bin überspringen und sogleich mit Laubblättern beginnen. Hievon 
macht R. alpinum insofern eine Ausnahme, als bei dieser Art das 
erste Vorblatt der secundären Laubsprossen oft noch vorzugsweise 
die Natur eines Niederblattes besitzt oder höchstens eine Spreiten-
spur darbietet. Im Gegentheil beginnen bei Ribes die Sprossen, die 
als Knospen zum Ueberwintfern bestimmt sind, meistentheils mit Nie-
derblättern — wie ja bei einer grossen Anzahl perennirender Ge-
wächse — doch kommt auch liier der Fall vor, dass die 3—3 ersten 

BilUfter solcher Sprossen noch im'Herbst sich gehörig ausbilden und 
ftlsdaM als Laubblätter auftreten, während die auf sie folgenden 
Blä&6t> zar Niederblattform zurück sinken, so oft bei R. tenuiftorum. 

Endlich noch ein Wort über die V o r b l ä t t e r der B l i f t he . Ob 
wie allen Riöes-Arten zukommen und nur bei manchent Arten, wo 
man sie nie antrifft, als nkÜt zur Ausbildung gelangt zu betrachten 
seien, ist schwer zu entscheiden. Bei einzelnen Arten,lassen sie 
sich wenigstens an den untersten Blüthen der Trauben fast immer 
autfinden, so bei R. sanguinewn^ rubrum. Beinahe immer nni in 
allen Blüthen vorhanden fond ich sie bei R. nigrurn jind floridum. 
Immer sind sie von winziger Kleinheit und daher leicht zü übersehen. 
Gewöhnlich stehen stä dicht an der fteichbaäis und'zwar bald in 
gleicher bald in'ungleicher'Höhe. Beide Fälle kommen .bei' S i tes 
nigrum vor; im letzteren Fall steht das untere oft etwa4^/s Linie 
tiefer al4 das andere: Ob es Arten gibt, bei denen sie wirklich — 
ptftentia —- fehlen, darüber könnte einzig di* Keichästivation Auf-
schluss geben, wenn sie befî  Itibfä nicht zu unsicher wäre; Fehlen 
die Vorftlättet wirklich,' so werdfeft' die 2 ersten Kelchblätter* ihre 
Stelle einnehmen müssen ^ d. h. sie werden zu beiden Seiten der 
Blütbenmediane stehen, Pas trifft nun auch öfters ein, bei Ribes 
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afpinum w^hl am b&iifigsteli, aber oft auch bei R petraeuth, vigrudi, 
Grossvlarid) satigtiineum. Man müaste; ort dieses sicher^ ztx erttschlrt-
den, auf die etftten'Zustände'der Bfüttre zdrückgeheri. Jeti5 t, wo 
Ich dieses schfielbe (im Anfang Öctobers), sind die fur's tFafir 1896 
bestimmten Blötheti von B; alpinüm bereits fteweit entwickelt, dass 
sämtoUiche Cyfeien derselben vollkommen deutüeli su erkentren dind* 
Eine' verschiedene Grösse der Kelchabschnltte/die fttrf deren Süccei-
sion schllessen liesse^ ist nicht zu finden, vieintetir sltid alieSKfeltb-
theile vott völlig gleicbrer Grösse und stehen ieittet Ih ihrer Ausbil-
dung ndeti bedeutend hinter deiüf Staubblättern zurück, deren Airthe-
ren schon feor beträchtlich sind, ffass sfe weit aus dem Kelch herrdr-
ragen. Von eMier Deckufig der Kelctith^ile in diesem Zustand^ kaön 
noch nicht die Rede sein, diese lääst^tfch'erst in spateren Stadien, 
wo die Blüthe ächön über I Lln. ^rosä'ist5, •und da üoeh nicht oft, 
entdetketi. Auch Alt Petala und die 2Car{ndeh lasken sith deutfidi 
erkennen, lind' fetzteife durch ^inen gelinden Drutk von einander 
trennen. So Viete ZwitterWüthen von A« alpinüm ich untersuchte, 
so fand ich schon in den noch zugänglichen jüngsten Zustanden die 
beiden Frucbtbiälter constant que^ gestellt; Während sie bei ande« 
ren Arten yie! öfter, Ivo nicht immer In̂^ die Mediane fallen. P a y e r 
(Organog^nie de la fleur, pag. 388) gibt für R. ^ari^ufneum\ die er 
genetisch verfolgt hat, eine 'Ketchstelhihg an, wie Vie ^i th &uek[ adls 
der KeichSeckuiig diesefArt schiiessen lässt, titod wIei{Sie allgemein 
bei R> alpinüm Vorkömmt. Er sa^tr Les s^pkle^ sobt 'aii nomWe 
de cinq; ^Id 'rfaisserit^su^c^ssfveineh't däns rordrlö^^crincbncial. Dedx 
sofn^ antirieufs\ eff 'äöiit les1 s ^ p a t e ä ^ et 5.1 ;deux sont Uterkux ,: cre 
iontvleV s^ps^es*] et eriÄri'ii^ ^ a ^ 'Wr iö re J c'^st' leflie-

"pale 4^. verhältein sitrh wetrtgsten^ off 'äifi^telchthöiö iak Zefft 
Ihrer Aestivatii^ W /?. santjviheuni tind fa^t immer ^ e i ' f ^ ütfaiftuifit 
Vou 'def Stellüig der Fi'uchtfifcher s a ^ f ^ ^ e r 1 ntchti.1'^I/Äfc^iuclit 
min Äe *elehilitiyatl«li ^ddubfei Y ^ c m k f ä H u Stft-
tiles, snö WT^maxr ball! beinei^tln^Äiss sfö Wi '^ in Airid^ersiEjibft 

aÄVt Wairtfigfi^i^n 1 Vferändellrngfeti' öntferwoffen1 ist ' und iilah 'bWbt 
' WfeiVeihaft,'' off m&ii ^u^ der^estiVation auf ditiirfe^i'tiiiglitbän Ryiifi-
"tttörte 'fäjt11 i ^ / ^ i i e t t t c h e ' Sucn&lwfön' iefniÄh SfehlöM îvageA^ S&tt. 
ÖÄs tfnî isb ^mSh }̂ ' Webn1 wo Bluthötfrnrif VtJi?-
l ' d i i ^ i i e n ^ y & l f t l a t t ^ d i e fdh 'PWyfer beseferi^eire 'Äefc? -̂

^e' lf tr t i^beS^fen; mib '̂ efi ̂ aÄ' \Vebi^ifen €lrwkVtet^ : iS6 ^fäniiVh 
z. B. diese Kelchstellung bei R. nigrum, die an der KeßfiV^IIMttilt 
2 Vorblättchen versehen war. --Dabei schienen mir die Fruchtblätter 
median zu stehen. Die Kelchdeckung war hier gewiss nicht die d$? 
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GenesU eotdprechende, soodero eine met&topUcb*, Eine Menge 
Hoderer Blüthen deraelbea Art seigte hingegen die bei quinären Kel-
chen und 2 Vorblfifttern geforderte eatopiscbe Deckung, wo der Ite 
und 2te Kelchtheil ebenfalls die avuigeraten, ungedeckten, der 2te 
aber (bei hintamlfiufiger Bliitbe) npedUn n a c h h i n t e n * nicht seit-
lich, zu stehen kommt. Auch die Carpidfn fielen hierbei immer in 
die Mediane. Dass die anletzt beschriebene nnn auch bei Jljibe* die 
normale Kelchstellung sei , acbeipt mir keinem Zweifel zu unterlie-
gen» Ich kann daher die oft von der Regel abweichenden Kelch-
äativationen nur als ein nntejrgeordnetes und zufälliges Moment be-
trachten, denn bei aller Veränderlichkeit der Kelebdeckungen scheint 
mir die Fruchtblattstellung fast immer median, und sie muss also 
über die wahre Kelchstellung wohl den Ausschlag geben. Nur R. 
alpintim bleibt uns hierin noch ein Rätbsel. Wie oben bemerk^ fand 
ich in sehr jungen Blüthenknospen die Carpiden in querer Stellung 
und die Kelcbdecfeung so, dass die 2 äussersten Theile beiden 
Seiten der Blüthen fallen. An eine Drehung, die der Blüthe eine 
andere Richtung gegeben hätte, war hier bei so jungen Zuständen 
nicht an denken. Vorblätter fand ich bei dieser Art niemals. Sol-
len wir nnn annehmen, dass sie hier wirklich fehlen und dass die 
% 'ersten Kelchblätter gleichsam ihre Stellvertreter sind? Alsdann 
hätten auch die % quer gestellten Carpiden ihre Erklärung gefunden, 
denn auch hier fallen sie in die Richtung des zweiten Kelchtheils. 
Wie aber Bjüthen zu erklären sind, bei denen die Kelchästivaftion 
wie bei A. alpinum is t , und die Fruchtstellung dennoch median ? 
Das sind Fragen, die ich einstweilen unbeantwortet lassen muss» 
Man vergleiche hiezu die schematischen Figoren 39 4. Nur darauf 
wHl ich hier noch aufmerksam gemacht haben, dass man die Frucht-
stellung bei offener Blüthe nicht nach den Griffeln oder Nerven 
schätzen darf, weil diese oft kleinen Verschiebungen unterworfen 
sind, sondern dass man dazu Durchschnitte durchs Ovaria« zu Rathe 
siehe. Bei B. Grosttdaria glaube ich einmal quere Fruchtatellong 
beobachtet zu haben, während der 2te Kelchtheil median vor die 
Aebse fiel« Sollte sieb dies bewähren, so wfiren wohl bei Ribet, 
wie bjei den verwandten Saiifragen, zwei FrochtblaUstellungen anzu-
nehmen, woraus denn hervorgehen würde, dass die typische Zahl 
der Fr acht bl. die Vierzahl wfire, die selbst wieder aus 2 zweiglie-
drigen Cyklen bestünde und wovon bald der eilte, bald der andere 
fehlschlüge. 
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WacWrffglicb liech eine Berlebtlgotig «tt- i e ® , w m über Af t i# 
alpinum hinsicbtlich des Aasfallen» AerXMbformMtB seinen bfö -̂
henden Trieben gesagt warde. 

Gehen wir von einem (primären) blühenden Spross aas, so bil-
det sich aas dessen oberstem Niederblatt ^Ht eecondarer Spvose» 
Dieser Spross beginnt sogleich mit Lanbblättern und erreieht nads 
und nach eine bedeutende Stärke; nachdem er eine grössere oder 
geringere Anzahl Laubblättar gebildet (deren Zahl je nach der Krfif-
tigkeit des Sprosses natörlich veränderHcb i s t ) , sinkt er allmaiig 
durch kleinere Laubbl. (in der Formel mit I bezeichnet), wieder in 
Niederblätter zoröck, worauf dann noch Hochblätter und die sie be-
gieitenden Blftthen folgen. Diese Nieder- und Hochbl. nebst Blütben 
bilden die zum Veberwintern bestimmte Gipfelknospe des secundä-
ren Sprosses, Der letztere bildet aber auch ferner aus den Achseln 
seiner Laubblätter ebenfalls zum Veberwintern bestimmte (tertiäre) 
S e i t e n k n o s p e n . Die einen imWaehsthnm mehr begünstigten be* 
ginnen mit 2—3 noch im Herbst sich entwickelnden kleinen Laub-
blättern (wie auch bei Ribes aureum) und sinken dann auf Niederbl. 
zurück, auf welche, wie im ersten Fall, noch Hochbl. und Blütben 
folgen; den andern fehlen die Laubbl. gänzlich und die Knospe 
besteht nur aus Nieder- und Hochbl. nebst Blütben. Dies ist am 
leichtesten durch folgende Formeln deutlich: 

A. 1) L I N H . . . B. 1) 1 N H . . . C. 1 ) N H . . . 
2) Z... 2) Z . . . 3) Z . . . 

wo A den secundären, B und C die tertiären Sprosse bedeuten. 

Somit fällt an den blühenden Sprossen von Ü. alpinum die 
Laubformatien nicht constant weg, «ondern ist häufig vorhanden, 
aber die Felge der Blattformationen ist hier doch.eine andere, als 
an den blühenden Sprossen anderer JSifcs Arten. Während nämlidi 
bei diesen die Laubformation zwischen die Nieder- und HocbMatt-
fomution hineingescbeben ist, so geht bei i t . alpinum die Laob* 
fomatten der Niederblattfbrmation voraas and es bleibt für diese Art 
charakteristisch, dass die Hochbl. censtant unmittelbar auf die Niet 
derblätter folgen. 

Noch eine Bemerkung über R. rubrum und i t . nigrum. Was 
die erstere betrifft, «o stehen die blühenden Sprossen eft so dicht 
am Gipfel des Hauptsprosses, dass man sie, ebne aufmerksam z« 
sein, gar wohl als dem Gipfel selbst ng thdr ig betrachten könnte, 
während, so weit wenigstens mirfitt* Hetfbtodhtuiigen reichen, die 
dtfn Gipfel elnnebmeoden LaubblStter mt tiberwinterade Knospen 
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In ibten Aichaeltt babeUf and dhdr.Gipfel ^ lbs t io ^bnlich^Kii^spe, 
niö io eine k^areacöoi absehHe^ /^ i , , 

Betreffend R. nigrum so fand ich ^ t h ^ r uocb Zweige^ in deren 
LaMbhlattacbseiöje twpi,, (ü ̂ ec w i ot er «de) Kqospeii; eine grössere 
Haupt- uod e ^ e ^leir^re von xliesejr absta/Dmende SeiteDkoospe vor-
kamnieo^ Di^ Jet^t^cA jfällt a ^ öftersten {doch Qi^ht immer) a^f die 
g l iche S^He von der, Haaptknospe^ %. B. rechts. Sie gehört dem 
er«ttyo Vorblatt der UHtexen^ an a n zeigt ii^i^ihr constant gleiche 
Wendung. An diesen Exemplaren fand ijpb auch schon die äässer-
Uten Knospenscbnppen mit Drüsen besetzt. ! . 

• (Schlass foügtO . 

A n z e t g1 e. 
Fortseteang meiner käuflichen Exsiceata der Schweizorflora. 

/ , C r e p i d e a e F i o r a e h e l v e t i c a e . Fase. IV. 
Crepis aurea forma bifurca m. Hieracium albidum L«, alpicola 

Schl .^ alpino-incisum m., angustifolium f. major m. , atratum 
^rie^M boreale T r . j cetmeifolium Fr l . , fallax j3. Beminae Q r i s b . 
Halleri f. longistyla m. , Hulteri H a u s m . (albido - alpinam), jura-
numFr.y hyperboreum Fr . , ochroleucum SchiM piliferum G r i s e h . , 
prenenanthqidi-murorum Schz . , ramosum WK. , Schmidtii T s c h . , 
tridentaium Fr. , umbellatum f. IV., angustifolium ß d . f. V*, lacta-
rie B e r t . f. VI., ramosum m. 

E x s i c e a t a F l o r a e h e l v e t i c a e . 
Acer austriasum T r a t t . Achillea dentifera D€M hybrida Gaud» 

(moschato nana), Aconitum ranunculifoHum Rb., rostratum Bernb, , 
Adenostyles hybmda Vi 11. Alchemilla subsericetk Reu t , AnagtlUfi 
tetieUa L. Andrasaee glacialis var. obtusata, obtuäifolia ß. iiwolu» 
crata, Anthylli» alpestris Heg'i«x b w. Arenaria ettiata ß- subacaukis 
6 « u d., MarsehUnsii Rcb, (ex monte Bernhardina). Aronicum, tfla-
ciale Reh . ArUsmMa nana cwn form» Helvetica S e h l . , valtiriaca 
All* Avena subspicata C la i rv . , versicolor forma mqjor m. Blitum. 
eapitatum L., B%ilboGOdium Vernum L., Cal&magrpslis glauca R b., 
Hübnamana /2. pubescenß J^d, lanceolalßYLq ih. (monte tiaissbod/en pr. 
Zug), (Jampanulß Baumgaxlep^i .Hß c k., cenisia excisa hl^ 
Mifiülia Lv, Vardatftinß Qpiv# Pr^L, tapfrrwa L e}^; Carduus multißq-
rUß Gaud., Ctkrea:ergyroglophinHprn.T;hinerpip Sm., Dmartraneq 
LaggM Ehrharüßn* U o p p M ßrihartH YillLi KQchiana. Schhi, 
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